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(Einwirken des Seelſorger innerhalb der

ir auf Pfarrkinder, die einem religiöſen en
mehr der minder entfremdet ſind.) Die Behandlung der
der chriſtlichen eligion entfremdeten ſogenannten Taufſcheinkatholiken
iſt eine der ſchwierigſten und mühevollſten Seelſorgspflichten. Sie
iſt ſchwierig, weil ſie ungemein viel ügheit und Vorſicht erfordert,
mühevoll und entmuthigend für den rieſter, weil ELY trotz vieler
Mühe und age keine merkbaren Erfolge Tzielt Trotzdem kann EL
aber nicht ruhig zuſehen, enn die ihm anvertrauten aſe wie
Wahnſinnige dem Abgrund der Hölle Ueilen. „Bonus pastor
animam SUuaAaI dat PIO Ovibus“. ſpricht der Herr bei Joann. 14
zu jedem Seelſorger. Müſste demnach Eln rieſter ſein eben opfern,

Seelen gewinnen, Er 0 nicht mehr als ſeine Schuldigkeit
gethan Soll en da etwa zurückſchrecken vor ern wenig Geduld,

belehren, vor ein biſschen Demuth, eine zugefügte Unbild zu
vergeſſen, vor einem wohlmeinenden Rath, vor einer dringenden
Ermahnung, vor einem Dienſt, den ETL ſehr EI eiſten kann? Der
Seelſorger weiß, was die Hölle iſt wie könnte da ein gleich  —  2
giltiger euge des nglückes vieler Mitbrüder ſein? 5  2  *
asina“. ſagt der ernhar (de (COnsid. 6.) t est, qul
sublevet EdlIII. peri anima et IIEIIIO est, gui reputet.“ Dieſem
Vorwurf will gewiſs jeder Seelſorger entgehen, und dies wird dann
der Fall ſein, wenn nach dem Beiſpiel ſeines göttlichen Meiſters
PS ſich zur Lebensaufgabe macht zu en und elig machen,
was verloren war Es muſs demnach der Seelſorger ſein fürſorg⸗
3. Auge beſonders zuwenden dieſen gleichgiltigen Katholiken,
wozu den Haupttheil die Männerwelt iefert denen die Nicht⸗
haltung der Gebote Gottes und der Ix ni beſondere Gewiſſens⸗

erurſacht. Auch dieſen muſs der Seelſorger beikommen, und
EeLY kann dieſes vor allem durch ſeine Einwirkung innerhalb der
Kir

Freilich wird hierin die Thätigkeit des Prieſters immer eine
ſehr beſchränkte ſein, da ſich die Namenskatholiken bekanntlich überall
eher als In der ehen aſſen Doch wird ſich auch hier wieder⸗

Gelegenheit ieten auf die glaubenskalten emüther einen
eilſamen Einfluſs auszuüben.

Wenn ſie auch Sonntagen den Gottesdienſt vernachläſſigen,
den höchſten Feiertagen, wie zu Weihnachten, tern, ugſten

oder aus anderer Veranlaſſung, wie Geburts⸗— oder Namensfeſte
des Landesfürſten die bei uns gewöhnlich dem nächſtfolgenden
Sonntag gefeier werden kommen ſie doch zur Kirche Das ſind
für den Seelſorger die koſtbaren Stunden, in ihren Herzen den
ermatteten Glauben zu kräftigen, die erloſchene lebe Gottes
en Er wird dieſes zu erreichen en nicht durch eine geharniſchte
Predigt, daſs die anderen Zuhörer auf die, we ſelbe angeht, mit
den Fingern zeigen können, denn ſo würde threm Herzen, anſtatt
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Liebe und Zuneigung, Haſs und Abneigung einflößen. Der Seel⸗
ſorger wird ſich vielmehr jederzeit die Worte des Vincenz von
Paul gegenwärtig halten, der a ſagt 77•  lle Menſchen ſind nun
einmal ˙o daſs keiner mit Bitterkeit zurechtgewieſen werden will;
die Leidenſchaft beſſert nicht die Leidenſchaft.“ Das ETL des
Menſchen wird“, wie Boſſuet bemerkt, „nicht ſo ſehr durch die Gewalt
regiert, ſondern eS läſst ſich Qsſelbe mehr durch die Sanftmuth
leiten und gewinnen.“ Er wird ſich Qher jeder auch der geringſten
Anſpielung enthalten und durch ſeinen ſanften, milden, herzgewinnenden
Ton zu erkennen geben, daſs ETL nichts ſehnlicher verlange, als daſs
ſich die geſammte erde den gebotenen Sonn und Feſttagen
—Am thren Hirten ſchare, daſs Aergerniſſe aufgehoben werden, fromme

und religiöſe Geſinnung überall Eingang finde Insbeſondere
möge der Seelſorger dieſe lauen Chriſten 3u dem eifrigen Kirchen⸗
eſu dadurch zu gewinnen en daſs für eine anſtändige
Kirchenmuſik, *—* den gehörigen mu der Altäre orge,
auf peinliche Reinlichkeit dringe. Bei der Verrichtung der gottes⸗
dienſtlichen Handlungen ſelbſt vermeide der Celebrierende alles, was
den H  chein der Gleichgiltigkeit, der Lauheit und Gewohnheitsmäßigkeit
Ran ſich tragen könnte. urch das unverſtändliche Herableiern der
Kirchengebete, ſei EeS beim vor-⸗ oder nachmittägigen Gottesdienſte,
ſind ſchon manche, namentlich die auch einmal Latein gelernt,
noch mehr der Kirche entfremdet worden, indem ſie threr Ent⸗
ſchuldigung anführen, daſs der Seelſorger ſelbſt nicht viel auf den
Gottesdienſt 0 Darum ſoll alles In der Kirche darnach angethan
ſein, die Lauen 3u erwärmen, ihnen Liebe zum Gotteshauſe und zur
heiligen Religion einzuflößen.

E den angedeuteten gibt * noch andere Gelegenheiten,
we ſie zum Beſuche der 47 veranlaſſen, ſo Tauffeierlich⸗
keiten, Ausſpendung der erſten heiligen Communion, Leichenbegängniſſe.
Schon mancher Alltagsmen hat, da ETL als QAter oder 0 des
zu taufenden Kindes beim feierlichen Taufact zugegen war, die
Wichtigkeit und das lück ein ind der katholiſchen I1 zu ſein,
erſt dadurch ſchätzen gelernt, da PTL emerkt, Die der aufende rieſter
ſelbſt von der Wichtigkeit, Erhabenheit und Heiligkeit dieſes (te
ganz durchdrungen, ohne Schuchtelei und Haſtigkeit die Gebete, Exor
(ismen U geſprochen, die Ceremonien mit Urde und Ernſt
ohne Eile und Gleichgiltigkeit vorgenommen hat Die günſtigſte
Gelegenheit, auf das glaubensleere Herz ſolcher Chriſten mächtig
einzuwirken, bietet ſich bei der Aus ſpendung der erſten heiligen
Communion, welche mit der größtmöglichſten Feierlichkeit erthei
werden ſoll Letztere zieht viele, die In nicht kommen würden, In
die Wie wichtig iſt eS aber nicht, daſs gerade leſe kommen!
V jeder Chriſt, der den Glauben noch nicht ganz über ord
geworfen hat erinnert ſich u mich der Worte eines ni
beſonders eifrigen Katholiken, apoleon mit Namen 3u hedienen
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mit Freuden an dieſen ſchönſten Tag eines ganzen Lebens und die
Erinnerung daran ruft eine weihevolle immung In ihm wach
Auch on gleichgiltigen Eltern, die ihre Kinder auf dieſem ſchönſten
ang thre ganzen Lebens begleiten, ird da ganz anders das
Herz Der Anblick ſo vieler, in weißer Unſchuld gekleideter Kinder,
erinnert ſie unwiderſtehlich das, was ſie einſt geweſen ſind
auch ſo reine, unſchuldige, gottliebende Seelen und das, was
ſie jetzt ſind langjährige, viellei ſchon ergraute Sünder, mit
ott nd mit ſich ſe zerworfen.

Das Erdreich des Herzens iſt ſozuſagen ſchon gelockert, ſo daſs
eS nicht viel braucht, und der in der Jugend ineingepflanzte, jetzt
abgeſtorbene gute Same erwacht zu eben omm ann

ſchließlich eine zum Herzen gehende Communionanſprache inzu, ſo
bleibt immer ſicherli hängen, was, nicht früher, ſo
doch In letzter Stunde ſeine Wirkung zeigen wird

Nicht zu mpfehlen iſt die Praxis tüchtiger Katecheten,
we die Erſteommunikanten anweiſen, ihre Eltern bitten, daſs
ſie dieſen ſo wichtigen Tag durch den Empfang der eiligen
Sacramente mit ihnen feiern. Mancher ater, manche.  Utter, die
jahrelang ſcheu dem Beichtengehen ausgewichen ſind, haben ihr ind
durch das Abſchlagen dieſer wohlmeinenden nicht etrüben
wollen, ließen ſich beſtimmen 3u El  en und 0  en ſo durch eine
guteei nach der ſie ſich vielleicht Im Herzen chon ange geſehnt,
den G dem ſpäteren frommen eben gelegt

Was freudenreiche Anläſſe oft nicht zuſtande bringen, das er⸗;

reichen traurige reigniſſe ſo icherer An der Todtenbahre des
Vaters, der Mutter des Gatten, der Gattin oder eines heißgeliebten
Kindes wird dem Trauernden ſo weh das Herz, E ſeine
geiſtige Leere und Iomm zur Einſicht, daſs nirgends wahrer 1⁰

nden ſei als In dem QAuben, der ihm In der Jugend einge  anzt
worden iſt Auch da kann der Seelſorger einen heilſamen influſs
ausüben, indem Er die Theilnehmer der Leichenfeier durch eine
Andacht, durch genaue Vollführung der Ceremonien, durch lang⸗
ames, deutliches Recitieren oder Abſingen der betreffenden Gehete
erbaut Nimmt man S mit Recht einem Laien übel, wenn ET bei
einem ſolchen Trauergange mit ſeinem Begleiter ſich geſprächsweiſe
unterhält, was für ein Aergernis würde nicht erſt einn rieſter geben,
der, nachdem die El geſegnet, Im Sturmſchritt dem Friedho
zueilt, die Sache ſoba als möglich abzuthun, und obendrein
noch mit dem eſsner oder Organiſten converſiert, anſtatt für den
Verſtorbenen die Im Rituale angerathenen Gehete verrichten.
Solches Vorgehen würde bei allen Laien anſtatt die religiöſe Gleich⸗
giltigkeit auszumerzen, dieſelbe ielmehr ördern Darum ſei auch
hierin Vorbild deiner erde

Wenn alle bereits angeführten Mittel keine Beſſerung erzielen
ſollten, ſo wird der ſeeleneifrige Seelſorger auch das Mittel,
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nämlich die Abhaltung von Conferenzreden oder einer heiligen
Miſſion nicht unverſucht laſſen 7

leſe 1⁴ wie Schüch emerkt,
„ein außerordentliches ittel religiös und moraliſch geſunkene Ge⸗
meinden aus dem Schlafe zu wecken und zu erſchüttern, allgemein
herrſchende Uebelſtände zu eben, den öffentlichen 2—0 umzuſtimmen

das religiös-fittliche ben zu und aufzufriſchen.
Dasſelbe beſtätigen die erfreulichen Berichte ber die Erfolge ab⸗
gehaltener Miſſionen, Cf. die etzteren Jahrgänge des Vereinsblattes
der ASSOCiatio perseverantiae Sacerdotalis.

Schlägl. Auguſtinus Freudenthaler,
LEH Chorherr, Abteiſecretär.

XIX (Der rieſter als rzt. So manche Krankheit,
we vom Qrte des Menſchen zehrt, hat, wenn man auf den
erſten Urgrund zurückgeht, ihre Quelle In der cele Ein ſpecieller
Fall möge das beleuchten. Zu einem rieſter kam eines age eine
Frau und agte „Hochwürden, ich habe hnen eigenthümliches
mitzutheilen. Meine Inwohnerin wird ohne Zweifel närriſch oder
onſt Er rank, wenn * bei ihr ſo weitergeht. ald ittert ſie

ganzen etbe und kann ni  — arbeiten, 10 nicht einmal
mit der Hand faſſen ald re ſie ganz ungereimtes Zeug ald
ur ſie heftiges Drücken Herzen und auf der ru Oft verſagt
ſie das en und 49 über Störungen Im Unterleihe. Manchmal
wieder Iomm ſie und ruft „Sie wollen ‘eS mir immer nicht lauben,
aber ich bin verloren. Mir kann kein ater und kein Doctor mehr
helfen.“ Kommen Sie doch nuLr einmal un unſer Haus, und U

ber⸗
zeugen Sie ſich ſe Vielleicht waäre dem Weibe doch
en Der rieſter agte bereitwillig zu und etzte die Zeit ſeines
Kommens auf den nachmittägigen Spaziergang feſt ganz
unbemerkt erſcheinen olle Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien der
rieſter in dem Quſe und ließ ſich bei der Kranken anmelden.
Der Augenblick war ſehr ünſtig, denn wie EL erfuhr, war außer
den zwei Frauen niemand Iim ganzen Hauſe anweſend.

Die ausfrau führte N rieſter In die 0  Ube und agte
beim Oeffnen der Ure 77 Hier alſo nt dieſe Frau.“ Der
rieſter trat ein und die Führerin entfernte ſich alſogleich, indem
ſie vorgab, einen wichtigen Gang machen zu müſſen. So an der
Prieſter der Kranken allein gegenüber. leſe zitterte Aam ganzen
Leih und ſah recht angegriffen N Ohne eine jede Förmlichkeit
nahm der Prieſter auf einem Stuhle Platz und hieß auch die Frau
ſich etzen Dann eitete EL das Geſpräch In folgender Weiſe ein:

„Sie ſind alſo die Frau, die mich rufen ieß?“
Frau 7 Vd, entſchuldigen Sie nUur, daſs ich ‘eS gewagt habe

ch habe ein beſonderes Zutrauen V  hnen, weil mir meine Kinder
chon oft von hnen erzählt haben.“


